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Zu Aeschylus Septem 4-8

Von Eduard FraenJcd, Oxford

Eteokles sagt:
et /usv yäq ev ngdiaifiev, ahLa fteov •

el 8' a&&', 8 /j/rj yevoixo, avfxqpogä xvyoi,
'ExeoxXerjg äv elg nokvg xaxä jixdXiv

v/jlvoW vjt äoxojv tpQoi/xloig twXvqqo&olq

oifimyfiaaiv re.
Damit hat Blomfield Tacitus Agr. 27, 1 verglichen, iniquissima haec bellorum

condicio est: prospera omnes sibi vindicant, adversa uni imputantur, Paley fügte
Tac. Ann. 14, 38, 3 und Nepos Ale. 8, 4 hinzu, und seitdem figurieren diese Stellen,
in Auswahl oder alle drei, in den erklärenden Ausgaben. Gegen ihre Heranziehung
ist an sich nichts einzuwenden, nur ist es verwunderlich, daß eine viel näher

liegende Parallele, wie es scheint, unbeachtet geblieben ist. In der Kranzrede sagt
Demosthenes (18,212): xahoi xooavxr] y' vnegßoXfj avxorpavxlag ovxog (Aeschines)

xexQrjxai, Sax' el fiev xi xSv öedvxcov enqdyih), xov xaigov, ovx i/ni <pr\aiv aixiov
yeyevrja&ai, xwv ö' Sg exegeog avfißdvxcov ändvxojv efie xal xrjv ijbirjv xvxrjv alxlav
elvai.

Aus nicht ganz wenigen Einzelzügen läßt sich erschließen, daß Aeschylus für
feierliche Ansprachen seiner Herrscher und Herrscherinnen sich gern an Formen
der öffentlichen Kede Athens angelehnt hat. So darf man wohl mit einiger
Wahrscheinlichkeit vermuten, daß das besondere Schema der Abwehr, dessen

Demosthenes sich im Jahre 330 bedient, den Athenern schon im Jahre 467 vertraut
war.

Die Wandlung des religiösen Gedankens alxia &eov zu xov xaigov aixiov
yeyevfja^ai spricht für sich selbst.
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